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Amtliches. 


Berlin, 30. Auguſt. Der König hat dem Direktor der Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt zu Alt⸗Scherbitz Dr. med. Paetz den Charakter 
als Sanitätsrath verliehen. . 

Dem Thierarzt Fredrich zu Zuin iſt die von ihm bisher kom⸗ 
mi 2 8 Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Znin definitiv 
verliehen worden. 

Der königliche Waſſerbau⸗Inſpektor Baurath Schwartz in Kaſſel 
iſt von ſeinen bisherigen Dienſtgeſchüften entbunden und mit der 
Leitung der Arbeiten zur Kanaliſirung der Fulda von Münden 
bis Kaſſel betraut worden. 

Der praktiſche Arzt Dr. med. Eicke zu Lasdehnen iſt zum Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Pillkallen, mit dem Wohnſitz in Lasdehnen, 
und der praktiſche Arzt Dr. med. Maßmann in Görlitz zum Ober⸗ 
Amts Phyſikus des Ober⸗ Amtsbezirks Sigmaringen ernannt 


worden. 

Der bisherige ordentliche Lehrer Andrich vom Schullehrer⸗ 
Seminar zu Köslin iſt unter Ernennung wu Vorſteher und 
Erſten Lehrer an die Präparanden⸗Anſtalt zu Schmiedeberg i. Schl. 
verſetzt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 1. September. 

Im Hinblick auf die im November wieder zu eröffnend 
Seſſion des Reichstags iſt dargelegt worden, daß für das 
Plenum des Parlaments vor Weihnachten nur ſehr wenig zu 
thun ſein werde. Die Gewerbeordnungsnovelle (Arbeiterſchutz) 
werde noch ungefähr einen ganzen Monat die bezügliche Kom⸗ 
miſſion beſchäftigen und ſo bliebe nur noch der Etat übrig. 
Das iſt jedoch eine nicht zutreffende Auffaſſung, dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind eine Anzahl von Entwürfen ſo vorbereitet, 
daß ſie dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritte zugehen 
können und zum Theil zugehen werden. Von umfangreicheren 
Vorlagen mögen hier nur erwähnt werden die Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz, welche ſchon ſeit mehreren Jahren fertig⸗ 
Air; ied ekündigt wurde, und die eben⸗ 


cee 
vorbereitete Novelle zum Reichspatentgeſetze. 


Das Gerücht vom Rücktritt des Eiſenbahnminiſters 
v. Maybach taucht von Neuem auf. Die „Köln. Ztg.“ 


ſchreibt darüber: ER 

„In Eiſenbahnkreiſen glaubt man, daß Miniſter v. Maybach im 
Herbſt ſeinen Abſchied nehmen und durch den jetzigen Präſidenten 
der königlichen Eiſenbahndirektion in Hannover, Thielen, erſetzt 
werden wird. Es handelt ſich vorläufig allerdings nur um Muth⸗ 
maßungen, die freilich aus mehrfachen Gründen große Ausſicht auf 
Verwirklichung haben. Herrn Thielen, der früher auch lange Prä⸗ 
ſident in Elberfeld war und ſich dort, wie jetzt in Hannover, einer 
großen Beliebtheit erfreut hat, geht ein ausgezeichneter Ruf voraus.“ 


Der Gymnaſialdirektor Karl Schmelzer in Hamm ver⸗ 
Öffentlicht gegenwärtig „Pädagogiſche Briefe“ in einer Berliner 
Zeitung. In dem neuſten werden die Mängel des Unterrichts 
an den höheren Schulen beſprochen, und wird ein Theil der 
Schuld unſerer Schulverwaltung zugewieſen, denn „wenn 
dieſe die beſte wäre, hätte es nicht ſo weit mit den höheren 
Schulen kommen können, als es gekommen iſt, ſo weit, daß 
man nicht mehr weiß, wo man die Reform anfangen ſoll.“ 
Direktor Schmelzer befürchtet, daß, wenn hier nicht Wandel 
geſchaffen werde, wir nach 20 Jahren trotz aller Reformen, 
die wir jetzt vornehmen, wieder auf demſelben Standpunkte 
ſtehen würden und chte ſich deshalb, ſich auch über 
dieſen Punkt „möglichſt kurz und möglichſt kalt“ auszuſprechen. 
Wir leſen dann folgende Sätze: 

„An der Rue der 8 Schulverwaltung ſtehen ſeit 

2 Männer, die ihre Stellung nicht ihrer Bedeutung für 
die Schulverwaltung, ſondern ihren l e An⸗ 
Kar und Abſichten verdanken. Dieſe wählen ſich zu Mini⸗ 

erialdirektoren, zu Räthen des Miniſteriums, der Provinzial: 
n wieder änner, die denſelben kirchenpolitiſchen 
Standpunkt mit ihnen haben und können kaum anders. Auch die 
wenigen Fachmänner, die ſie berufen, müſſen ſich in erſter Linie 
ihrer Kirchenpolitik unterordnen; es iſt nicht denkbar, daß unter 
Jalk ein Fachmann, der ein Gegner der Simultanſchule geweſen 
wäre, auch nur in die Stelle eines Provinzialſchulraths hätte auf⸗ 
rücken können, und es iſt ebenſo wenig denkbar, daß Falks Nach⸗ 
folger einen Anhänger der Simultanſchule würde berufen haben 
wenn dieſer der tüchtigſte Fachmann geweſen und vom Ver⸗ 
trauen all feiner Kollegen getragen worden wäre. Schul⸗ und 
an def Räthe ſuchen nun ihrerſeits wieder ihre Geſinnungsgenoſſen 
zu befördern u. ſ w. Ich will den Faden nicht weiter ſpinnen 
Der Fehler unſerer Zeit iſt nicht das Streberthum, wie Prinz 
Carolath meinte, es iſt in weit höherem Maße der Nepo- 
tis mus. lech will nur meine Forderung hier anſchließen: Wenn 
das Schulweſen einer gefunden Entwick ung entgegen gehen ſoll, 
muß die Verwaltung deſſelben von der des Kultus ge⸗ 
trennt werden, muß für die Schulverwaltung ſtatt des Re⸗ 
terungsaſſeſſors der Schulmann herangezogen werden. Von der 
Aua „ können wir lernen, was fachmänniſche 

raft bedeutet. 8 

Es ſind tapfere Worte, die hier ein nationalliberales 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes — dies iſt Herr Schmelzer 
— in der „National Zeitung“ ausſpricht. Hoffentlich erhebt 


verſchiedener Körperſchaften 


er ſeine Stimme in der nächſten Seſſion des Landtages in 
gleich kräftiger Weiſe, wenn er Herrn von oßler 
perſönlich gegenüberſteht. Die Reform des höheren Schul⸗ 
weſens wird zweifellos mehrfach zur ae kommen, und 
außerdem wird das angekündigte Volksſchulgeſetz Gelegenheit 
genug bieten, für die Nothwendigkeit einzutreten, daß die Ver⸗ 
waltung der Schule von der des Kultus getrennt und für die 
Schule ſtatt des Regierungs-Aſſeſſors und Paſtors der Schul⸗ 
mann herangezogen werde. Was Schmelzer über den „Fehler 
unſerer Zeit“ ſagt, iſt nicht ganz richtig. Dieſer Fehler iſt 
Streberthum und Nepotismus. Der Nepotismus erzeugt 
das Streberthum. Bis jetzt haben die Nationalliberalen in 
der Preſſe und in der Volksvertretung gegen den Nepotismus 
noch nie etwas geſagt, wohl aber — die Anſtellung Schwe⸗ 
ningers vertheidigt. Werden ihnen Herr Schmelzer und die 
„Nat.⸗Ztg.“ nunmehr einen „neuen Kurs“ zu geben im Stande 
fein? 

Die Oppofition gegen die ſozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion, die in Berlin beſonders in den Reden 
der Herren Wille und Baginski zum Ausdruck kam, wird jetzt 
auf ein förmliches Komplott zurückgeführt, welches gegen die 
Fraktion geſchmiedet war. Die Angelegenheit wird in der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei vorläufig noch mit großer Diskretion 
behandelt. Es wird behauptet, daß der Regierungsbaumeiſter 
Keßler und ein jüngeres Mitglied der Fraktion (Schippel) als 
die Hauptakteure betrachtet werden. Auf dem Halleſchen Partei⸗ 
tage dürfte der Theil der Diskuſſion, in welchem dieſe Ange⸗ 
legenheit erörtert wird, der intereſſanteſte werden. 

Die Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen hat ſchon 
manche ſeltſamen Vorgänge gezeitigt. Aber Alles, was in 
dieſer Hinſicht bisher gemeldet wurde, wird in Schatten geſtellt 
durch eine Geſchichte, welche der „Köln. Ztg.“ aus Reval mit⸗ 
getheilt wird: Auf der zu Eſtland gehörenden Inſel Worms, 


von der franzöſiſche Blätter unlängſt die Mär zu erzählen 


wußten, ſie ſei von einer Gruppe engliſcher Geldmänner zum 
Zwecke der Errichtung eines zweiten Gibraltar angekauft wor⸗ 
den, hat in dieſen Tagen die Einweihung einer griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche durch den Biſchof von Riga und Mitau, 
Arſſenius, und einige andere höhere Geiſtliche ſtattgefunden. 
Bis vor einigen Jahren bekannte ſich die ſchwediſche Bevölke⸗ 
rung dieſer Inſel zum lutheriſchen Glauben. Dem griechiſchen 
Prieſter in Hapſal gelang es, unterſtützt von einigen anrüchigen 
Perſonen, die den leichtgläubigen Inſelbewohnern Steuerfrei⸗ 
heit, Land und andere Vortheile bei Annahme des griechi⸗ 
ſchen Glaubens zuſicherten, hier Boden zu faſſen, und zahl⸗ 
reiche Wormſer traten zur ruſſiſchen Kirche über. Als nun 
aber die ihnen in ſichere Ausſicht geſtellte irdiſche Glück⸗ 
ſeligkeit in Form von Steuerlaß und Zuweiſung von 
Landantheilen ausblieb, ergrimmten ſie, behandelten die zu 
ihrer Tröſtung abgeſandten Prieſter in nicht ganz glimpflicher 
Weiſe und reichten eine Beſchwerde ein beim — König von 
Schweden, ihrem ehemaligen Landesherrn. Aehnliches hatten 
ſie bereis vor dreißig Jahren gethan, als ſie ſich durch eine 
neue Verordnung, die für ganz Eſtland erlaſſen worden war, 
benachtheiligt fühlten. In beiden Fällen fanden natürlich 
ihre Klagen ſeitens der ſchwediſchen Krone, die ſchon 1721 
auf alle Rechte an der Inſel Worms endgiltig verzichtet hatte, 
keine Berückſichtigung. Da nun das ruſſiſche Strafgeſetzbuch 
für den Abfall von dem einmal angenommenen griechiſchen 
Glauben die fchärfiten Strafen beſtimmt, ſuchten die Wormfer 
ſich in ihr Geſchick zu ergeben. Auf Koſten des Kaiſers iſt 
nun für die neue Gemeinde eine Kirche erbaut worden, in 
welcher der Gottesdienſt, was bisher in der ruſſiſchen Kirchen⸗ 
geſchichte nie vorgekommen iſt, in ſchwediſcher Sprache abge⸗ 
halten wird. 


Betreffs des ſerbiſch-ungariſchen Schweinekrieges 
war offiziös in Abrede geſtellt worden, daß die ſerbiſche Re⸗ 
gierung eine Note nach Wien geſandt habe, in der die unge⸗ 
rechten Repreſſalien an der ſerbiſch⸗ungariſchen Grenze auf⸗ 
gezählt und die Beendigung der Grenzſchwierigkeiten verlangt 
wurde. Demgegenüber hält eine Korreſpondenz der „Frankf. 
Ztg.“ mit Beſtimmtheit daran feſt, daß thatſächlich eine ſolche 
Note abgeſandt worden iſt, welche zwar nicht jenen ultimatum⸗ 
artigen Ton trägt, wie ſie ihr von verſchiedenen öſterreichiſchen 
Blättern angedichtet wurde, aber doch feſt und konſequent die 
Aufhebung eines unerträglichen Zuſtandes verlangt, welcher 
die Intereſſen beider Länder, hauptſächlich aber jene Serbiens, 
als des ſchwächeren Theiles, auf das Empfindlichſte ſchädigt. 
Aus dem Sinne der Note ergebe ſich auch, daß bei Nicht⸗ 
berückſichtigung der ſerbiſchen Wünſche die Regierung zu 
Gegenmaßregeln ſchreiten müſſe. Die ſerbiſche Regierung wird 
von den Händlern in Serbien zu Repreſſalien förmlich ge⸗ 
drängt, da bei der auf ungariſcher Seite geübten Sperre die 


ſerbiſche Schweineausfuhr faſt ganz aufgehoben iſt, und die 
Schweine dort ganz unverkäuflich geworden ſind. Man hofft 
nun aber, daß die öſterreichiſche Regierung in den nächſten 
Tagen den ſerbiſchen Wünſchen nachgeben werde. Dieſer Hoff⸗ 
nung giebt auch die ſerbiſche offiziöſe „Agence de Belgrade“ 
Ausdruck, welche bemerkt, daß in den der ſerbiſchen Regierung 
naheſtehenden Kreiſen auf Grund der von dem Finanzminiſter 
Vuic in Wien empfangenen Eindrücke die Ueberzeugung Ein⸗ 
gang gewonnen habe, daß eine Beſeitigung der wirthſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien 
möglich und in naher Ausſicht ſei. 

In Trieſt iſt am Freitag wieder einmal eines jener 
feigen Bubenſtücke verübt worden, welche das Daſein einer 
irredentiſtiſchen Partei von Zeit zu Zeit in Erinnerung 
bringen und eigens darauf angelegt zu ſein ſcheinen, die all⸗ 
emeine Empörung gegen dieſen Schandfleck des italieniſchen 
Volkes nicht einſchlummern zu laſſen. Auf dem Korridor des 
Hauſes, in welchem das amtliche Blatt hergeſtellt wird, wurde 
von einem unbekannten Wicht eine mit einem Sprengſtoff ges 
füllte und mit brennender Lunte verſehene Sardinenbüchſe 
niedergelegt, und der Exploſion dieſes Mordwerkzeuges fiel ein 
zwölfjähriger Knabe zum Opfer. Es giebt kein Wort, welches 
die Feigheit und Erbärmlichkeit dieſer That genügend zu kenn⸗ 
zeichnen vermöchte. Die blutigen Verbrechen der Anarchiſten 
und Nihiliſten ſtehen ſittlich noch um ein paar Stufen höher 
als dieſes Morden aus dem Hinterhalt ohne Grund, ohne 
Ziel, ohne Zweck, aus der bloßen Freude am Böſen. Geſell⸗ 
ſchaftliches und wirthſchaftliches Elend können für jene Miſſe⸗ 
thaten als Entſchuldigung, die Abſicht, Schrecken zu verbreiten 
und dadurch die Berückſichtigung der Beſtrebungen ihrer Ur⸗ 
heber zu erzwingen, als Motiv angeführt werden. Für die 
Bomben⸗Attentate der Irredentiſten, denen von Zeit zu Zeit 
ein harmloſer Unbetheiligter zum Opfer fällt und die viel zu 
feig ausgeführt werden, um irgend Jemanden auch nur zu 
ſchrecken, kann nicht einmal das gejagt werden. Die Elenden. 
welche ſolche Thaten vollführen, ſtehen moraliſch nicht höher, 
als das giftige Reptil, das den des Weges kommenden Wan⸗ 
derer, gleichviel wer er ſei, in die Ferſe beißt, und es kann 
keine andere Art des Verfahrens gegen ſie geben, als ſie gleich 
ſolchem Gewürm zu zertreten. 

Zur Ehre der italieniſchen Nationalität in Oeſterreich muß 
auch angenommen werden, daß die erdrückende Mehrheit der⸗ 
ſelben an dieſem ebenſo unſinnigen als verächtlichen Treiben 
keinen Theil hat und von den Petardenwerfern mit der⸗ 
ſelben Entrüſtung and demſelben Abſcheu ſich abwendet, wie 
alle anderen anſtändigen Leute. Aber da dieſe Schändlich⸗ 
keiten aller Wachſamkejt der Regierung und aller Empörung 
der öffentlichen Meinung zum Trotze fortdauern, ſo 
ſcheint es uns hoch an der Zeit, daß der politiſch zurech⸗ 
nungsfähige Theil der Italiener ſich allen Ernſtes mit der 
Frage beſchäftige, wie dieſer Auswurf der Menſchheit aus 
ihrer Mitte zu beſeitigen wäre. Welchen Anwerth die irre 
dentiſtiſche Büberei in Italien ſelbſt findet, wie man in dem 
Königreiche, auf welches die Augen der dunklen Ehrenmänner 
von Trieſt und Trient unausgeſetzt gerichtet ſind, von ihnen 
denkt, das hat neulich die Wahl in Rom und das hat die bald 
darauf erfolgte Auflöſung der Barſanti- und Oberdank⸗Vereine 
durch das italieniſche Miniſterium gezeigt. Der Bericht des 
Direktors der öffentlichen Sicherheit in Rom, Berti, an den 
Miniſter des Innern, Crispi, beweiſt, daß man in Italien 
über die Thätigkeit der Irredenta nicht anders denkt, als in 
Oeſterreich und überall ſonſt in der Welt. Dieſer Bericht be⸗ 
zeichnet die Thätigkeit der irredentiſtiſchen Vereine als Ver⸗ 
brechen und beantragt die Maßregeln gegen dieſe Vereine auf 
Grund der italieniſchen Verfaſſung und des italieniſchen 
Strafgeſetzes. 


Deutſchland. 

— Berlin, 31. Auguſt. Der Rücktritt des Mi⸗ 
niſters v. Maybach wird wieder einmal mit der größten 
Beſtimmtheit gemeldet, und auch der Name feines Nachſol⸗ 
ers wird genannt. Es ſoll der Eiſenbahndirektionspräſident 
Thielen in Hannover ſein. Die Nachricht vom Ausſcheiden 
des Arbeitsminiſters hat nicht gerade etwas Aufregendes. 
Man iſt ſeit Monaten, ſo eigentlich ſeit Jahren auf dies Er⸗ 
eigniß vorbereitet, einmal mit Rückſicht auf den in der That 
ſtark angegriffenen Geſundheitszuſtand des Miniſters, ſodann 
aber und namentlich wegen einer Reihe von Differenzen, in 
die Herr v. Maybach mit mehreren Kollegen und mit mächti⸗ 
gen Intereſſengruppen gekommen war. Der alte Gegenſatz 
zwiſchen ihm und dem Staatsſekretär im Reichspoſtamt iſt 
ja bekannt genug. Man wird nicht gerade jogen können, daß 
Herr v Maybach an den Reſſortreibungen mit Herrn von 


— 


. dem eines Generals genannt worden, und zwar in dem Sinne, 
N daß Herrn Thielen nur die Bearbeitung der Tarifangelegenheiten 
0 Aüberlaſſen bleiben ſollte. Hoffentlich hat man ſich in der 
1 Zwiſchenzeit an der entſcheidenden Stelle davon überzeugt, 
daß eine ſolche Zweitheilung unmöglich iſt, und die ſtärkſten 
. Gefahren für die Eiſenbahnverwaltung hätte im Gefolge 
Haben müſſen. Wenn Herr v. Maybach jetzt wirklich aus⸗ 
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2 b. 
k 7 hohe 


7 ö 
Bu. hat lostommen können. 


wäre, auf die er unbedingt Anſpruch machen mußte. 


viel iſt doch bekannt, dem 
Bismarck von Seiten der 
Anſprüche an das Eiſenbahn⸗-Reſſort 


die der Chef des Reſſorts nur hätte 


daß noch unter 


wurden, 


v. Maybach mit dem Exkanzler im Allgemeinen ganz 


4 ausgekommen, über die plötzliche Innigkeit, die jene offizi 
Kundgebungen athmeten, hat doch wohl hauptſächlich ihren 
Grund darin gehabt, daß auch Fürſt Bismarck Veranlaſſung 
hatte, ſich gegen neue und ungewöhnlich entſchieden vertretene 
militäriſche Anſprüche zu wehren und zu wahren. Die Epiſode 

hört zum Theil mit in das berühmte Kapitel „Walderſee⸗ 
Wenn der Exkanzler Herrn v. Maybach ſo wohl 
gewollt hätte, wie er es im vorigen Jahre verſichern ließ, 
dann wäre es ihm ſicher ein Leichtes geweſen, die angeiffe 
des Herrn v. Stephan auf den Arbeitsminiſter zu verhindern. 
Daß übrigens militäriſche Fragen in die Maybachkriſe hinein⸗ 
geſpielt haben, weiß man zur Genüge aus den mancherlei Ge⸗ 
rüchten, nach denen als Nachfolger des Miniſters ein General 
Vielleicht ſind dieſe 
Gerüchte auch heute noch nicht ganz gegenſtandslos. Wenigſtens 
1 war der Name des Präſidenteu Thielen als eventuellen Nach⸗ 
5 folgers auch früher ſchon, aber immer nur in Verbindung mit 


* 


smarck“. 


in Ausſicht genommen ſein ſollte. 


Bergfeuer. 


8 Eine Sedanerinnerung von A. Trinius. 
(Nachdruck verboten.) 
Ueber dem tief eingeſchluchteten Waldthale ſenkten ſich 
leiſe die erſten Abendſchatten nieder. Aus den Bergſpalten 
und Klüften ſchienen ſie hervorzuhuſchen, und während die 
Fichten auf den Höhen noch im letzten Sonnenglanze warm 
erglühten, wob die hereinbrechende Dämmerung über Bach, 
Wieſen und die Hütten eines an der Berglehne ſich breitenden 
Ein friſcher heller Tag lag 
zurück, ſo recht wie zum Feiern geſchaffen. Und Feiertag wars 
auch heute! Galt es doch die erſte Jahreswende jener gewalti⸗ 
en Schlacht feſtlich zu begehen, welche ein übermüthiges 
* aiſerreich zu Boden geſchmettert und ſeinen Herrſcher in 


Dorfes immer dichtere Schleier. 


deutſche Hände überliefert hatte. 


Auch noch immer 


9 Auch die Fahne, welche vom Kirchthurm an der Berg⸗ 
lehne luſtig niederwehte, verkündete, daß das ſtille Walddorf 
die Siegesfeier being Am Morgen war der Kriegerverein 
elden des letzten Krieges mit Vest im feierlichen 
irche hinangeſchritten, dort die Feſtpredigt mit an⸗ 
Nachmittag hatten Beluſtigungen im nahen Walde 
tattgefunden, während für den Abend Bergfeuer auf den Höhen 
angeordnet waren, denen dann in der Dorfſchenke ein heiterer 
Tanz folgen ſollte. Aber während die Natur draußen in 
Wald und Feld ſich zur Ruhe anſchickte, entfaltete ſich auf 
der holprigen Dorfſtraße ein immer geräuſchvolleres Treiben. 
Kinder ſangen vor den Thüren oder blickten dann ER für 
ob no 
nicht die Flammenſäulen bald auflohten. Schmucke ad 
ſchritten in langen Reihen eh. lachend entlang, wenn ein 
er gruppenweiſe umherſtehenden 
Dazwiſchen knallte es von Völlerſchüſſen 
durch das aufhorchende Thal, und hin und wieder ſchoß eine daſſelbe vor dem Ofen hockend erkannte, ließ er ſich auf der 


nebst den 


Sedantag! 


5 Das Feuer der Begeiſterung, welches damals ganz Deutſch⸗ 
Der erſte 

hatte es wieder aufs Neue angefacht; von der 
aiſerſtadt ausgehend, leuchtete und lohte es von 


N land aufflammen ließ, war noch nicht erloſchen. 
Jahresta 
jungen 


Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf, und wieviel der Thränen 
wieviel Jammer und 
Verzweiflung zu ſtillen blieb: heut ſchien alles verweht, ver⸗ 
geſſen vor der mächtig aufbrauſenden Fluth nationaler Be⸗ 


u trocknen waren, 


1 


1 geiſterung. 


Zuge zur 
fta 


en Augenblick geſpannt hinüber nach den Bergen, 


67 erber oder verliebter Scher 
Burſchen ſie traf. un 


ſcheiden ſollte, jo wird ihm aus allen Parteien und aus allen 
Wirthſchaftsgruppen heraus das Urtheil nachfolgen, daß er 
ein Muſter von Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit geweſen 
iſt, daß er aber von den Banden des Bureaukratismus nicht 
f N Das glänzende Organiſationstalent 
des Miniſters mußte in dieſer bureaukratiſchen Befangenheit 


derungen natürlich nur um ſo energiſcher herantreten. Wir 
wollen nur ein einziges, das erſte und das bedeutendſte Ver⸗ 
langen nennen, mit dem jede wahrhafte Eiſenbahnreform wird 
beginnen müſſen, die Ermäßigung der Perſonentarife ſei es 
in der Form des Zonentarifs, ſei es auf andere Weiſe. 


Stephan geſcheitert ſei, aber einen Stachel wird doch wohl] Die Einwendungen der Fachmänner, die nur Laien mit über⸗ 
jener merkwürdige Vorgang im Herrenhauſe zurückgelaſſen 
haben, wo Herr v. Stephan die Thätigkeit des Arbeitsmini⸗ 
ſters in der herbſten und abfälligſten Weiſe kritiſirte, ohne 
daß ſpäter Herrn v. Maybach die Genugthuung Bar en 

ter 
jedenfalls iſt der Gegenſatz geweſen, in den der Miniſter zu 
wichtigen militäriſchen Forderungen hatte kommen müſſen. 
Dies Kapitel iſt niemals völlig aufgeklärt worden, aber ſo⸗ 
Fürſten 
Militär ⸗ Verwaltung ſehr 
geſtellt 
erfüllen 
können, wenn er auf die ihm anvertrauten Verkehrsintereſſen 
geringere Rückſicht als nothwendig nehmen wollte. Damals 

ade verſicherten die Offiziöſen des ehemaligen Reichskanzlers, 
daß das Verhältniß zwiſchen ihm, dem Fürſten, und Herrn 
v. Maybach das denkbar beſte ſei. In der That iſt Herr 


legenem Lächeln zu belehren pflegen, kümmern uns wenig. 
Die Laien haben in Oeſterreich⸗Ungarn ihren Willen durch⸗ 
geſetzt, trotz den Fachmännern und ſie werden es auch in 
Deutſchland thun. — — Es iſt nicht mehr zu bezweifeln, 
daß eine frühere als die in den letzten Jahren üblich ge⸗ 
wordene Berufung des Landtags auch diesmal nicht 
ſtattfinden wird. Wie man hört, würde die Staatsregierung 
ſich vielleicht doch entſchloſſen haben, den Landtag ſchon im 
November zuſammentreten zu laſſen, wenn es möglich geweſen 
wäre, bis dahin die großen Reformentwürfe genügend durch⸗ 
zuarbeiten. Dieſe Aus⸗ und Durcharbeitung erfordert aber 
erſichtlich mehr Zeit, als anfänglich angenommen worden war. 
Namentlich für die Miquelſchen Steuerreformentwürfe liegen 
zunächſt nur die Grundzüge vor, und vielleicht wird das Ab⸗ 
geordnetenhaus noch mehrere Wochen nach ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt auf die Einbringung der Vorlagen warten müſſen. 
Auch die Landgemeindeordnung iſt erſt im Gerüſt fertig⸗ 
geſtellt, ſie wird aber ſicher dem Landtage unmittelbar nach 
dem Seſſionsbeginn zugehen können. Am weiteſten gefördert 
iſt bis jetzt das Goßlerſche Schullaſtengeſetz. 

— Der Kaiſer wird am Dienſtag, 2. September, früh 
in Paſewalk eintreffen, und ſich von da in die Nähe von 
Blumenhagen begeben, um den Manövern des Gardekorps 
beizuwohnen. Der Beginn derſelben iſt auf 9 Uhr Vormit⸗ 
tags angeſetzt. Um 12 Uhr wird der Kaiſer das Manöver⸗ 
feld wieder verlaſſen, und ſich mit feiner Begleitung über 


Lübeck nach Kiel begeben, wo die Ankunft gegen 7 Uhr Abends F 


erfolgen ſoll. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ bringt folgende Mittheilung: 

Die am 25. d. M. vorgekommenen Ausſchreitungen, gelegent⸗ 
lich einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung im Frie⸗ 
dirichshain haben, da ſich in Berlin zur Zeit, wegen der Raden, 
manöver des Gardekorps, nur ſchwache Wachkommandos befinden, 
Anlaß gegeben, eine Infanterie Brigade III. Armeekorps, 
welche ihre Uebungen in der Nähe abhielt, zur Aushilfe im Gar⸗ 
niſondienſt vorübergehend nach Berlin zu ziehen. 

— In der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ wird wiederholt mit 

großem Eifer die Nothwendigkeit eines Kohlenringes ver⸗ 
treten. Dies Blatt, welches die Intereſſen der Bergwerksbe⸗ 
ſitzer mit wahrem Fanatismus wahrnimmt, glaubt bei dem 
Vorſchlage, die Kohlenpreiſe künſtlich hoch zu halten, noch ein 
arbeiterfreundliches Mäntelchen umhängen zu ſollen, indem es 
ſchreibt: 
Würde der Preisrückgang, wie er jetzt wieder eingetreten iſt, 
in dieſem Tempo fortgehen, ſo ſtänden die Zechen ohne Frage mit 
Ablauf dieſes Jahres wieder vor gänzlicher Ertragsloſigkeit. Um 
dies in erſter Linie zu verhindern, muß eine feſte Organiſation 
des Verkaufs und eine Intereſſengemeinſchaft gebildet werden. Nur 
dann wird es auch möglich fein, den Bergarbeitern ange⸗ 
meſſene Ne auf die Dauer zu 

Das „ 

„Kohlenwucher“: g 
Falls ſich die Verkanfsbüreaus der weſtfäliſchen Zechen zu 
„Wucherringen“ im Intereſſe der Geldmacher und der Börſe aus⸗ 
bilden ſollten, haben die ſtaatlichen Bergwerksverwaltungen nicht 
nur das Recht, ſondern die Pflicht, die Produktion der fiskaliſchen 
echen entſprechend zu vermehren und durch die Herabſetzung der 
reife als Regulator zu dienen. Außerdem wird auch die ſtaatliche 
ſenbahnverwaltung die Pflicht haben, ſofort die Ausnahmetarife 
aufzuheben, um die Ausfuhr der weſtfäliſchen Zechen nach dem 
Auslande, die zudem überflüſſig iſt, und in der Regel zu Schleuder⸗ 


Rakete ziſchend in die dunkelnde Abendluft, von Beifallsrufen, 
Johlen und patriotiſchen Weiſen der angeregten Dorfbevölke⸗ 
rung begrüßt. Was nicht auf den Beinen war, in der Straße 
oder vor der Schenke ſich tummelte, auf die Höhen mit hinan⸗ 
geſtiegen war, das ſaß vor den Hütten auf den Steinſtufen 
ur den grünangeſtrichenen Bänken und freute fich des Feſt⸗ 
jubels. \ 

Nur in einer Hütte, etwas ſeitwärts des Dorfes, ſah es 
dunkel und glanzlos aus. Es war ein hübſches Anweſen, 
ſtattlich und von einer gewiſſen Wohlhabenheit zeugend. Trotz 
der bereits eingetretenen Dämmerung hantirte noch ein Mann 
auf dem angrenzenden Hofe, indem er geſammeltes Reiſig in 
Wellen zuſammenſchnürte und dann über einander ſchichtete. 
Hin und wieder hielt er inne und blickte in ſchweren Gedanken 
or hinüber zu den Bergen, wo ſoeben die ſcharfe Mondſichel 
aufſtieg. 5 

„Da ging er hin und dort iſt er geblieben!“ murmelten 
die Lippen. „Und ich trage die Schuld auf mir,“ ſetzte er 
finſter hinzu. Als jetzt von der Straße herauf erneute 
Hurrahrufe und dann von hellen Kinderſtimmen eine vater⸗ 
ländiſche Weiſe an ſein Ohr ſchlug, da zuckte der alte Mann 
zuſammen und wandte ſich wieder haſtig ſeiner Arbeit zu. 

Aber auch drinnen in der niederen Stube haderte eine 
Seele mit dem Geſchick. Die Stirn gegen das kleine Schub⸗ 
fenſter gepreßt, ſtand eine Frau und lauſchte den Tönen des 
ae e der Feſtjubels, während ihr die Thränen lang⸗ 
am über die durchfurchten, freundlichen Züge liefen. 

„Da ſingen ſie und toben“, flüſterte ſie, „aber was da 
drinnen laut im Schmerz aufſchreit, das können ſie nicht todt 
machen. Sie ſagen, für's Vaterland ſterben iſt ſchön und 
groß. Wer jedoch das Opfer bringen mußte, kann's nicht ſo 
raſch verwinden. Verſtoßen vom Vater, auf fremder Erde 
fallen, iſt aber . Schmerz. Herr Gott, da droben! 
Du gabſt ihn mir, Du nahmſt ihn mir, und mit ihm ging 
meines Lebens Seligkeit dahin!“ Heiße Thränen entquollen 
auf's Neue den Augen der Klagenden. 

Da ſtörten ſie ſchwerfällige Schritte vom Hofe her auf. 


Sie fuhr ſich mit der Hand über das Geſicht, wandte ſich D 


dann zum ſchwarzen Kachelofen, wo ſie niederkauerte und die 
geſunkene Gluth durch friſch zugelegte Holzſcheite emporfachte. 
Der Alte war eingetreten. Er ſchien in dem dämmernden 
Gemach zuerſt die Geſtalt ſeines Weibes zu ſuchen. Als er 


ahlen. 
eſtfäliſche Bolksbl.“ ſchreibt über den neuen F. 
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preifen geſchieht, zu verhindern, dagegen aber die Einfuhr fremder 
Kohle durch die Herabſetzung der Frachten a begünftigen. Denn 
eine Induſtrie, die durch gemeinſchädliche „Ringe“ die übrigen Er⸗ 
werbszweige und das ganze Volk um Hunderte von Millionen zu 
„ſchneiden“ beabſichtigt, verdient mit nichten den Schutz des Staates. 


Danzig, 30. Auguſt. Der bekanntlich als Oberbürgermeiſter 
von Danzig in Ausſicht genommene Abg. Dr. Baumbach, Land⸗ 
rath des Kreiſes Sonneberg, iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 


Breslau, 30. Auguſt. Zur Aufhebung der Sperre gegen 
öſterreichſſche Schweine wird der „Bresl. Ztg.“ aus A5 08 
hütte geſchrieben: „Groß war der Jubel ob der Drahtmeldung, 
daß die Grenzſperre aufgehoben worden; aber auch eben fo gro 

die Entäuſchung, als der Wortlaut der Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten bekannt wurde, wonach nur die öſterreichiſche Grenze 
für n geöffnet worden. Nach öſterreichiſchen bezw. 
ungariſchen Schweinen, die nur Fett — dazu kaum genießbares — 
liefern, hat hier Niemand Be Br: Polniſchen weinen mu 

Einlaß gewährt werden, denn dieſe allein liefern Fleiſch. Dana 

wird hier verlangt. Uebrigens hofft man hier ſtark, daß binnen 
Kurzem au diesem Verlangen entſprochen wird, denn es ift be⸗ 
kannt geworden, daß Generaldirektor Junghann, Chef der Ver⸗ 
einigten Königs⸗ und Laurahütte und der dazu gehörenden Gruben⸗ 
werke, ſich perſönlich an den Reichskanzler v. Caprivi gewandt hat 
und ihm mitgetheilt, wie die ihm unterſtellten 12000 Arbeiter mit 
dem Hinweis auf die unerhörten Fleiſchpreiſe aufs Neue Theue⸗ 
Een verlangen“. — Fünfzig Mann des Pionierbataillons 
in Glogau ſind unter grippeähnlichen Erſcheinungen erkrankt. 


Folge deſſen aufgehoben und der Einſpruch gegen das — — 
Da der als en e vernommene er 
des Magiſtrats angab, daß feines Wiſſens keine Polizeiverordnung 


Heidelberg, 31. Auguft. An der auf dem Heidelberger 
Schloſſe heut als Vorfeier des Sedan⸗Tages von KH —— 
liberalen Partei veranſtalteten Feier nahmen ca. 5000 Perſonen 
Theil, darunter mehrere badiſche Landtags⸗Abgeordnete und die 
Reichstags⸗Abgeordneten Dechelhäufer und Oſann. Au anne 
batte ein Extrazug ſehr viele Theilnehmer aus Speier und Mann⸗ 
heim hierhergeführt. Unter Vorautritt von 3 Muſikkorps begaben 
ſich die Feſttheilnehmer in einem großen Zuge vom Bahnhofe dur 
die feſtlich geſchmückte Stadt auf das Schloß. Hier hielt Hofra 
Meyer von hier eine Anſprache, welche mit einem jubelnd aufge⸗ 
nommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Fabrikant aupt von 
hier brachte ein Hoch auf die Bundesfürſten aus, Dr. klin von 
Karlsruhe mahnte in warmer Rede zu politiſcher Verträglichkeit 
und brüderlicher Liebe; ſein Hoch galt dem chen Vaterlande. 
rner wurden mit großer Begeiſte * . außgebı * 
den Fürſten Bismarck von Oſann (Darmſtadt) und - 
marſchall Grafen Moltke von dem Oberbürgermeifter von Heidel⸗ 
berg. An den Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten, den Fürſten 
Bismarck und den Grafen Moltke wurden Sulbig gramme ab⸗ 
geſandt. Zwiſchen den Feſtreden wurden patriotiſche Lieder geſun⸗ 
gen, welche mit Muſik⸗ und Geſangsvorträgen abwechſelten. Nach 
Schluß der Feſtreden fanden im Bandhaus und bei dem großen 
Faſſe geſellige Vereinigungen ſtatt. Gegen 9 Uhr Abends erfolgte 
eine glänzende Beleuchtung des Schloßhofes. Das Feſt nahm dei 
gutem Wetter den beſten Verlauf. 


Wandbank daſelbſt nieder. Die Frau hatte ſich ſacht erhoben 
und daneben auf einen niederen Schemel geſetzt. Keiner ſprach 
ein Wort. Das Feuer im Ofen malte huſchende Geſtalten 
auf die Diele. Eintönig tickte die alte Wanduhr. Da klang 
von neuem ſtürmiſches Toſen von der Straße. Als die Frau 
dies vernahm, verlor ſie die Faſſung. Sie ſchlug mit dem 
Kopf gegen den Ofen und ſchluchzte laut. 


„Mutter!“ ſtieß der Alte hervor, „nicht noch das! Ich 
trags ſchwer genug!“ 

„Ich klag Dich ja nicht an!“ jammerte ſie. 

„Mit Worten nicht — aber — —!“ Er ſchlug ſich 


mit den Fäuſten vor die Bruſt. „Sieh hinein, wie s hier 
frißt und brennt — und immer wilder, heißer, je mehr ich 
es ſtill hinunterwürgen möchte.“ Er ſchüttelte die Arme. 
„Geh ich hinaus — Keiner ſagt ein Wort, aber vor ihren 
Blicken lauf ich Spießruthen! Komm' ich heim, ſchnürt mir 
Dein Schweigen die Kehle zu. Es iſt ein Leben, das ich 
verfluchen möcht', trüg ich nicht ſelbſt die Schuld. Daß es 
auch mein Sohn war, danach fragt Keiner! Daß mein Haus 
— mein Alter einſam geworden — —“ 

„Du ſelbſt ſtieß'ſt ihn von Haus und Hof!“ 

„Weil er die Hand gegen mich hob! Soll ein Vater — —» 

„Er war gut und brav und wollte ſein Wort halten. 
Du aber haſt ihn wie einen Buben behandelt. Und dann 
— dann erſt — — laß es! Die Todten ſtehn nicht 
wieder auf!“ 

Der Alte war zuſammengebrochen. „Ich war hitzig — 
er auch!“ murmelte er. „Zwei harte Steine malen nicht gut. 
Blut von meinem Blute! Was hing er ſich an das Mädchen. 
Er wußte, daß ich dagegen war. Sauer genug hab' ichs 
mir werden laſſen, nicht aber um dann ein ſolch fahrig Bettel⸗ 
kind in mein Anweſen zu bekommen.“ a 

„Dortchen iſt beffer als alle Mädel im Dorfe. Sie 
hat's nicht überwunden und hat's abgeſchlagen, als ihr neu⸗ 
lich des reichen Meſſings Franz die Hand anbot. Auch ihr 
iſt das Leben vergällt — auch ihr!“ Die alte Frau nickte 
wehmüthig und ſchwieg dann. Eine kurze Pauſe entſtand. 
as Feuer kniſterte übermüthig und in dem kleinen Baum 
am Fenſter regte ſich im Traume leiſe zirpernd ein Vogel. 
Nun erhob ſich die Frau, zündete eine Leuchte an und hing 
ſie an den Thürpfoſten. Dann ſaßen ſie Beide wieder nieder 
in dem matt erhellten Raum. 21 

Der Alte ſeufzte ſchwer. Es ſchien ihm heute Bedürf⸗ 


4 


Stuttgart, 31. Auguſt. Der „Stgatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ meldet in ſeinem amtlichen Theile: Der König bat den 
Präſidenten der Generaldixektion der Staatseiſen⸗ 
bahnen Hofacker auf ſein Anſuchen wegen der durch geſchwächte 
Geſundheit herbeigeführten Dienftunfähigkeit in den Ru heſt an 
verſetzt und demſelben in Anerkennung ſeiner treuen und vor⸗ 
züglichen Dienſte den Titel und Rang eines Geheimraths verliehen. 
— In nichtamtlichen Theile meldet daſſelbe Blatt, bis auf Wei⸗ 
teres ſei der Direktor Schall mit der Wahrnehmung der Funk⸗ 

1 tionen des Präſidenten der Generaldirektion betraut worden, der⸗ 
ſelbe habe ſeit dem Monat Juni als Stellvertreter des Präſideuten 
fungirt. f 
—K ee ̃ ] . ¾ ] - 7˙ A. 70, 


A allgemeiner Vereinstag der deutſchen 

Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 

Freiburg i. Br., 28. Auguft, 


VI. 
— letzten Gegenſtände der III. Hauptverſammlung waren 


folgende: 2 5 
N VI. Mit der Gewerbeſteuer der Konſumvereine beſchäftigte ſich 
ein Antrag des Verbands der Provinz Kal: 5 und der angrenzen⸗ 
den Provinzen und Staaten. Schulze⸗Neuſtadt⸗Magdeburg be⸗ 

ründete denſelben. In Preußen wurden bis zum Jahr 1885 die 
welche nur an Mitglieder verkaufen, nirgends zur 
Gewerbeſteuer aa var Das Gewerbeſteuergeſetz vom 18. Mai 


Entgegen der Meinung, die 


behörden 
die 


2 aber konnten nichts helfen, da die Berufung auf richterliches 
eh 
* in letzter 


f 
1 
betrieb 


2 Heranziehung zur Gewerbeſteuer bis zur Kae 


niß, alles das, was ihn bedrückte, von feiner Seele abzu⸗ 
schütteln, wie oft er auch ſchon damit die alten Wunden aufs 
neue aufgeriſſen hatte. . 

„Heute vor einem Jahre — ha, ha! — ſie feiern ja 
heute dieſen Feſttag — auch ich! — und alle Jahre wirds 
jo fein — da ſtarb er. Eiſners Karl ſah ihn fallen, aber 
er mußte weiter und ſo hat er keinen Gruß mehr mitbringen 
können.“ Er ſtand auf. „Fürs Vaterland iſt er geſtorben, 
Freiwillig folgte er der Fahne, weil ihn der eigene Vater 
über die Schwelle den Weg gewieſen. Wärs nicht dies, ich 
würds ertragen lernen! Aber ſo — aber ſo!“ Schüſſe und 
Jubelgeſchrei drang echoweckend von der Thalwand herüber. 
„Hört auf!“ ſchrie der Alte. „Ihr zerreißt mir das Herz!“ 
Er taumelte zum Fenſter. „Da — da Bergfeuer überall, den 

oßen Tag zu feiern. Und hier drinnen — o Gott! O 

ott!“ Er wankte zurück und faßte die eine Hand der leiſe 
weinenden Frau. „Wenn ich gefehlt,“ haſtete er unter 
Schluchzen heraus, „ich büße jetzt jeden Tag aufs neue dop⸗ 
pelt die Schuld!“ Er ſank anf die Ofenbank zurück und ver⸗ 

Y das zuckende Antlitz in den knochigen Händen. So ſaßen 
ie lange. 

Ein wiederholtes leiſes Klopfen hatten ſie überhört. Jetzt 
ging ſacht die Thür auf. Die Geſtalt eines blaſſen, braun⸗ 
zoͤpfigen Mädchens ſtand auf der Schwelle und blickte bewegt 
auf die trauernde Gruppe der einſamen Alten am Ofen. 


Nun 8 es den blauen Doppelmantel etwas zurück, ging 
ech chritte vor und rührte die alte Frau ſtill an der 
Ulter. 


„Mutter Weidner!“ ſagte es warm mit leiſe bebender 
Stimme. - 

Bei dem Klange dieſes Tones hoben die Beiden er- 
ſchrocken die Köpfe. Der Alte ſtarrte wie verloren auf das 
Mädchen, die Frau aber war aufgeſtanden und hing nun 
weinend am Halſe des kaum ſelbſt der Thränen ſich mehr 
wehrenden Mädchens. 

„Dortchen!“ ſagte endlich die Frau und ſtreichelte zärt⸗ 
lich deren ſchmale Wangen. „Was führt Dich hierher in das 
Haus der Verlaſſenen.“ 

„Weil ich meine, heute gehören wir zuſammen. Es 
trägt ſich dann leichter, und ich hoffe, heute wird man mich 
wenigſtens hier dulden wollen.“ Sie umſchlang mit beiden 
Armen die zitternde Frau und barg dann ihr Haupt an deren 
Schulter. 


d läherigen Ge uche der Genoſſ 
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Kredits zu bedienen und ſtellt den Kreditgenoſſenſchaften anheim, 
dan im Rahmen ihres Geſchäftes Bankkredit zu gewähren. Der 
aumeiſter Wohlgemuth⸗Bexlin, Direktor jener Baugenoſſenſchaft, 
begründete den Antrag durch eine ausführliche Darſtellung der 
enſchaft. In der Debatte gab 
1 end⸗München eine Schilderung der von ihm geleiteten 
augenofienchaft früher „Arbeiterheim“ in München. 2 
Der Stellvertreter des Vorſitzenden Pröbſt⸗München 
ſchloß den Vereinstag mit Worten des Dankes an die Stadt. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 1. bis 8. September. 
(Nachdruck verboten.) 


chnet und 


ond⸗Witter erioden von einander. — 
fti € Vollmond och in Folge beträchtlichen 
Emporſteigens der gothermflöche | 1 


um den 6. September an vielen Orten 
tige Niederſchläge erfolgen. 


. Ber miſchtes. n 
7 Aus der Ae Eine Exploſion von 
Feuerwerkstörpern ereignete, 100 reitag Voxmittag! ge⸗ 
raum des königlichen Feuerwerkslaboratoriums in dau. 
Arbeiter wurden verletzt, davon zwei ſchwer und einer leicht. Der 
eine erhielt erhebliche Berlepungen am Unterleibe und an den 
Beinen, ein anderer wurde ziemlich ſchwer an einem Auge verletzt, 
dem dritten wurde eine Hand bapiiſt Die beiden Schwerver⸗ 
wundeten find ſofort nach dem königlichen Garniſon⸗Lazareth ge⸗ 
swerder Verunglückten, ſtatt 
ch nach dem Krankenhauſe, auf 


Schrift die 
lendes Kleid mit 6 
zu ihnen g n 


Der Alte war aufgeſtanden. 

„Dore!“ haſtete er. „Wenn Du gekommen biſt, mich 
anzuklagen, immerzu! Aber — ich ſag' Dir — ſchlimmer 
als ich mich ſelbſt kannſt Du mich nicht verdammen.“ 

Die Angeredete hatte ihr Haupt wieder aufgerichtet. 


Ach, ach! 


Der Alte wollte reden jetzt, aber die Stimme ſchien ihm 


zu verſagen. Ein heißer Blick des Dankes war auf das 
Mädchen gefallen, dann aber ſank der Mann erſchöpft auf 
ſeinen Sitz zurück. f 

„Ein Traum?!“ 
Todten nicht wieder!“ 

Das Feuer praſſelte im Ofen, die Wanduhr tickte; aber 
ob es auch jetzt Drei waren, welche hier das Leid 
geführt, es blieb doch ſtill im Stübchen. Die alte 


murmelte er. 


rau hielt 


die Hand des Mädchens feſt, als wollte fie dieſelbe nicht! 


mehr laſſen. Durch die dunkle Nacht lohten die Flammen⸗ 
zeichen von den Höhen und immer neuer Jubel dröhnte von 
den Bergwänden wieder. 


Hätten die Trauernden jetzt einmal aufgeſchaut, ſie wür⸗ 


den erſchrocken zurückgebebt ſein. Durch das Weinblätterge⸗ 
wirr an dem einen Fenſter hatte ſich ein bärtiges Männeran⸗ 
geſicht Bahn gebrochen und blickte nun voll tiefer Bewegung 
hinein in das Stübchen. „Mutter! — Dore!“ ſtammelten 
die Lippen und preßten ſich heiß gegen die Scheibe. Die 
Bruſt des Mannes hob ſich ſtürmiſch; mit Mühe nur ſchien er 
einen Laut der Freude zurückzudämmen. Im nächſten Augen⸗ 
blick ward die Stubenthür haſtig aufgeſtoßen. Auf der 
Schwelle ſtand ein Krieger. Eine tiefe, rothe Narbe lief ihm 
über die Stirn. Dem Antlitz ſah man noch die Spuren kaum 
überſtandener Leiden an, aber aus den Augen funkelte es in 
herzbewegender Seligkeit. 


als Erſatz für Sleljänahrung 


(0.-K.) Im letzten Berichte waren die vier 1 e 


I pPerſonalien. Dem 
die von mal bisher kommiſſari 
Bee 0 10 0 


Auftreten der Falbſchen Flu ren und der allgemeinen = ve vol verwaltete 

lage beſteht, das ſich im periodiſchen Berg: en und ſtelle des Kreiſes Juin defintiv worden. 8 

des Tbermemeter Beutlich zu erkennen giebt: Neben der direkten Du. Ein! Sdiebſtahl. Geſtern Morgen brach ein Arbei⸗ 
Wärmeſtrahlung der Sonne vermag nun ſelbft die andauerndſte ter von hier gewaltſam in einen an der Großen Gerberſtraße be⸗ 
und gewalligſte Luftſtrömung iunewalb der übigten gone egenen Keller eines hieſigen Kaufmanns ein und entwendete aut 
die Lufttemperatur nicht ſo kräftig und nachbaltig zu. beeinflufien demſelben acht Liter Rum und ve ene Liquenre. Er wurde 
wie das bon derſchieden gearteten Eingreifen der Mond⸗ aber auf friiher That abgefaßt, ſo daß im das geſtoßlene Out 
ravitation bewirkte Herab⸗ und orſteigen der „Iſotherm⸗ abgenommen ſund dem Beſtohlenen wieder eingehändigt werden 
äche Null“. Die aus dem Vorgange ſich ergebenden p Ar konnte. Der Einbrecher n Haft genommen ae 

chen Schwankungen der See aber zugleich als] den. Ber Nachmittag IK ie Arbeiter 


Spandau. Drei 


aan cee werden. — Männ⸗ 
e 


geſtern die 


ils-Armee“ 4 „Daß mancher urwüchſige er 

lber die ſeltſamen Geſtalten lachte, wird Niemand w = 
Die Be ler nex fühlen ſich jetzt ant Pede l die 
hohen Flei een machen ihnen ganz 1 Freude. Die 
jündige, dem Fleiſchgenuß verfallene Menſchheit hat den Weisheits⸗ 
lehren der Vegetarier nicht glauben wollen, fo muß fü 


ch gekehrten entgegen. 
weiter. Aus 
durcheinander. Dann hielt er den Sohn umfangen und zog 


„Die Erde giebt die 


Funn g. I; 
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Deutſchland und die umliegenden ie ften e We 5 

eiſen aus . 
Beefſteaks, 1 0 und dergleichen, das hat jenem Flugblatt zu⸗ 
folge gar keinen Werth, Haferbrei und Haferſchleim iſt das einzig 
Wahre. Und wers nicht glauben will, den belehrt das Flugblatt, 
daß das Pferd ſeine erſtaunliche Kraft doch guch dem Hafer 
verdankt. Wir glauben, ſo bemerkt bierzu die „Allg. 
Fleiſcherzeitung“, daß doch immer noch eine gewiſſe Pferdenatur dazu 
gehört, um vom Hafer fett zu werden. — Zum Fall Lindau 
wird bekannt, daß der and des Ver Berliner Preſſe“ 


8 
dem Antragſteller Herrn Conrad Alberti amtlich mitgetheilt bat, 
en Lindau angenommen und ſei bereits in 


die Vegetarier gut Stelle und e in einem an 
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er habe die Klage gege 
die Unterſuchung des Falles eingetreten: 


Lokales. 


Poſen, den 1. September. 


von hier we ung 3 5 
worden. — Ki = ER wunde a 


ruhig zu verhalten, nicht Folge geleiſtet hat. — Ge 
ſt ein Ar ite Aro er zur Haft gebracht 8 a Fr ? 
Ben En Su ae 
b . 0 at, da { 
er EEE Verletzungen davon ge agen bat. — N on 


mach AM beit 
Verhaftet am Sonnabend: 
aus der Beraftraße. 
eſchafft am Sonntag: ein 
Ömarzer Atlas⸗Steickdentel auf dem Wuhel wih und Fr 
08: eutel auf dem elmsplatz und ein 
he mit Papieren auf dem Bahnhof. 185 Ri 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
X. Wreſchen, 30. Auguſt. [Kreislehrerkonferenz. 
Unter Ae l Herrn Srreißfehnlinfpekiord. De et 5 35 
\ eislebrerkonferenz der katholiſchen Lehrer in der 
atholiſchen re zu Miloslaw ſtatt. Als Gäſte waren Regie⸗ 
rungs- und Schulrath Gabriel aus Poſen und Rektor Oehlfers 
von hier erſchienen. Nach Eröffnung der Konferenz bielt rer 
Lukazewski⸗Stralkowo ein Referat über „Das Hirtſche Leſebuch“, 
das Korreferat hatte Lehrer Hellwig⸗Bardo. Ein anderes Referat 
über „Der Geſchichtsunterricht in einklaſſigen Schulen“ verlas 
Lehrer Gardo, das Korreferat hierzu Lehrer Lewickt in Mitufzewo 
25 2 luß der Konferenz fand im Basar ein gemeinſchaftlichez 


Nach dem Polizeigewa geln 


— 


Handel und Verkehr. 


Geſell⸗ 


„Darf ich eintreten?“ rief er. N 2510 
Ein dreifacher Aufſchrei ließ den kleinen Raum erzittern. 
„Fritz! Fritz!“ Das Mädchen war emporgeſchnellt. Zwei 

zitternde Mutterarme hoben ſich dem Sohne entgegen. Aber 

der Mann auf der Schwelle rührte ſich nicht. 
„Darf ich?“ wiederholte er noch einmal. 
Da wankte der Alte aus der Ofenecke hervor, dem Heim⸗ 

„Vergieb mir — vergiß!“ Er kam nicht 


iefer Seele rang ſich Schluchzen und Jubel 


ihn herein in die Stube. „O, Gott! Das hab' ich nicht ver⸗ 
dient! Mutter, da haben wir ihn wieder und Alles wird wie⸗ 
der gut.“ Nun lag die alte Frau auch an der Bruſt des 
Neugeſchenkten. Stumm und noch um einen Schein bläſſer 
ſtand das Mädchen noch immer am Ofen. Da ergriff der 
Alte die Hand der Einſamen. „Junge“, fagte er, „um ihret⸗ 
willen ſchieden wir uns, jetzt komme ich ſelbſt als ein Braut⸗ 
ber. Willſt Du ihn noch, Dore?“ Sie enthob ihn jeder 
weiteren Rede, denn ſchon lag ſie in ſtummer Freude an der 
Bruſt des Geliebten gebettet. eee a 
„So wars doch nur ein Traum, Mutter,“ ſagte der Alte 
und zog die Frau an ſich. 
„Ja, ja, ein Traum!“ nickte ſie. . ia 
„Ein ſchwerer, böſer!“ ſchloß der Krieger. „Ein Jahr 
iſts heute, daß man mich für todt auf dem Schlachtfelde 
iegen ließ. Aber ſchließlich habe ich doch dem Gevatter 
Klapperbein ein Schnippchen geſchlagen. Es war ein harter a} 
Kampf um Leben und Tod. „Bor drei Tagen erſt bin ich Wr «| 
als völlig geheilt sentlaffen "worden, 1 nicht N 
länger. Als ich die Bergfeuer über unſerem Thale brennen 
ſah, wars mir ein Gruß, den die Heimath dem Wieder⸗ 
kehrenden bot. Und nun wollen wir Sieges⸗ und Friedens⸗ 
feſt feiern!“ 5 
Von Berg zu Berg loheten die Flammen durch die Sep⸗ 
tembernacht. Sie züngelten ſtrahlend zum geſtirnten Himmel 
auf und tauchten Wald und Thal in ein Meer von Licht 
und Freude. Ein warmer Strahl von wiedergekehrtem Licht 
und Glück hatte ſich auch über die Herzen derer gebreitet, die 
jetzt aus den Fenſtern eines ſtillen Hauſes dankbewegt empor 
zu den Bergfeuern blickten 


er 
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ſchaft die Konzeifton für 6 oder 7 neue Linien. Vorausſichtlich 
werde eine Erhöhung des Aktienkapitals um 3 Millionen Mark 
a 4 

er Br Auguft. Ausweis der diterr. = ungar. a 
bahn in der oche vom 20. bis 26. Auguſt betrug 867 298 Fl., M 


einnahme 79 935 St 
ien, Auguſt. Ausweis der Südbahn vom 20. bis 
26. Auanſt 98 210 Fl., Mehreinnahme 107 918 Fl. 
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Fett⸗ 


Ham aufluſt ſchwach. Der 
8 — m cb Hane war Get ver 1 Das Pfd. Butter 0,90 bis 
. Geflügel in Ueberfluß 

ee e "Bas Ba Big ner Ba Pi M. Das 
9 ann Birnen 10—20 
zu e blaue Pflaumen 
der 2 f. a 
en war knapp un 
95 Ba iR 


Ba 
9 0 57 Der be bis en Per 
ei chwaaren reichlich verſehen, war ebenfalls von 
Käufern nur mäßig beſucht und das Geſchäft von geringem Umſatz. 


Marktberichte. 
30. Auguft. re e . Amtli Ber | inf 
ncht Sn Aude en Ma Direktion über den Broßbande ln 
Zentral⸗Marktha le Marktlage. Fleiſch. Stenz 
ſtarke 3 Sufubr, 12 iges Geſchäft, Preiſe Be verändert. Wild 
und Geflügel. Zufuhr deckt noch heute den Bedarf nicht. Preiſe 


von Seefiſchen beſſerer Art. Zander bei knapper Rr unge⸗ 

wöhnlich hoch bezahlt. Sonſt 8 bei lebhafter Na e 

e Pesch bezahlt. Butter und Käſe. D mäßig. ki 

550 Geſchäft lebhaft. A ſe, Obſt und 1 1 Gemüſe 
verändert. 115 ee ee billiger. — * 

er 90 70 Ia 60—65, t u, 24 1 

I 50.85 ere ale 15 6068, IIa 50— 
„ ruſſiſches do. — . 


we 4, Bakonier do. — 
Pan ‚N: eriudertes 1 0 b Kune 
5 180-170 M., ‚Sped, ger. 75 M. 


let inten 
ner Bart ad, 
harte Schlackw 


55 anche per Sn — 
a Si Runen, Wildenten per Stück — Pf., a —, 


Waldſchnepfen 60, Rebhühner, alte 0.70090 M., junge 0,90 bis 
1,28 per Stück. 

Zabmes See lebend. Gänſe —.— M., 
1.001,60 Mark, ten —.— M., Hühner, alte 1.20— 


1,40 M., 

do. junge 2. 80 M., Tauben 05 Zuchthühner 0,75 
bis 1.50 M., Perlhühner 2,00 M. per S 

Schalthiere, lebende Hummern 90 Klo — M., Krebſe 

große, 12 Etm. u. mehr pr. Schock 9,40 M., do. müigelgroßze 

405,10 * do. kleine 10 Ctm. —1.85 M., do galiziſche, un⸗ 


u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 105—108 M. 98 
72 40 M., Sofftemer: Mecklenburger Ia 3 do. 11 


SW 0 „Galiziſche — M. — Eier 
FR Eier, 8 Proz. Neude att, 3,00 M., Prima do. do. 2% M. 
ane ar do. 2,85 M., Kalleler — Mt. per Schock. 

emü ſe. Kartoffeln, hieſi o her 155 2517 us, 50 Ltr. 1,75 155 
2.25 M., do. — oſen per 50 1,5—150 M., Zwiebeln 
50 Kilogr. Mag 3 i „do. egypt. —,.— M., 
lange p. 50 25 150 do. junge p. Bund 0,05—0,10 M., ohnen 
er 50 Liter 1 0 79 M., Gurken Schlang.⸗ 0 per Sb 10-20 
, Blumenkohl Erfurter 111 an Kopf 15—23 Pf., Ko 6100 
junge Kar: * od 0,75—1,00 0 ländiſ 
1—2 M., 95050 anon oe, "ap, ogr. 0,50—0,70 M. 
—1, Schoten, * 50 Liter 5,00 
ſeſendlage 5 BRD 50 1 2,00 2,50 Mark. 
in . — M., Kochäpfel — M., 
. irnen, Böhmiſche, p. birnen p. Tiene — 
chbirnen — M., fesche, div. per 50 Ltr. M., 
9 — en per 50 Liter — Himbeeren, per 2 Kg. 
in Sobannisbersen, p. A 5% 1 Blaubeeren, per 50 
Siter 00—8,00 Mk., Preißelbeeren per 50 Liter 9,00—10,0 M. 
Seinen Meſſina (300) 2330 M. 
Berlin ee 31. Auguſt. (Monatsbericht von 
C. G. Müller.] Speck. Die Vermuthung, daß die Ein⸗ 
fuhr von amerikaniſchem Sped im Det wieder geſtattet werden 
würde, hat ſich nicht . dagegen iſt die Einfuhr von leben⸗ 


Magee 


bis 6,00, 
rũch 12 rn per 50 


den Schweinen, a Oeſterreich⸗Ungarn ebenſo wie vordem aus] Stroh auchfl. 
Dänemark; lachtzwecken wieder geſtattet, welche Maßregel] Nicht [S 3 80 375 Schweine 2 
— 5 Speck⸗ Produzenten wie dem Konſumenten willkommen ſein Een 9 1601 1040 1050 
0 40 
ie Nachfrage nach Speck wax in dieſem Monat ſehr rege. ben FIIR el 1 40 1 2 18 
Prima Rückenfett geräuchert inländiſche Beer DR M. Bäuche Linſen — - Epeck 2 1801 190 
geräuchert mit und ohne Rippen inländiſche 75—82 M. Bohnen — AI) Butter 2 40 1 80 2110 
Schinken Das Geſchäft war recht kebbaft Die Preiſe ſtie⸗]Karto an 4 3120 8 60 Rind. Nieren 
gen. Die Beſtände an I. Qualität ſcheinen knapp geworden. Prima Find talg 1200 1 — 1 1010 
10-8 5x Hinterſchinken mit Knochen 100-110 M., ohne Knochen | Keule v. Hp 1401 1 130 ier pr. She] 2 60 2 501 255 


chmalz. 
Nong S ae 


Im als Inn derflof ſtellten ſich die Preiſe in dieſem 
öher als im verfloſſenen 

Die ame 3 808 Notirungen haben ſich unweſentlich für 
e gebeſſe 


Nada bie sie abgenommen hatte, trat rege Nachfrage und 
guter Abſatz ein. 


e — Seng N (Marke Spaten) 46 M. 


Batter — 
De t der Handelt: 
Weizen: 2 mittel $ al tät ne 2 ME. hier über 
otiz. — Roggen nach Qualität 140—147 Mt., feinſter über No⸗ 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


ten ifoativenn Wege na 


tiz. — Gerſte nach Qual. 8 Mk. — Kocherbſen nom. 150— 
160 Mk. Futtererbſen 135—145 — Hafer nach Qual. 125 —135 
Mk. — Spiritus 50er Konſum 5025 Mk., 70er 39,25 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 30. Auauft. 


Feſtſetzungen g 
der er Markt⸗ 


ſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


ge 
ray „per 100 Kilogramm, 22,60 — 200 — 18,16 Mart 
nt 


20.— — 17,60 M 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 1. September. [Original⸗Telegramm 
der „Poſener Zeitung.“! Der Bahntransport ruſſiſcher 
Tranſitwaare nach dem Auslande über die Grenzſtationen 
Sosnowice, Granica, Woloczyska und Radziwil⸗ 
low wird mit dem 15/27. September eingeſtellt. 

Aſchkabad, 1. September. Wie verlautet, hätte der 
Landeskommandirende Kuropatkin mehreren in Aſchkabad 
en Aug Juden den Befehl ertheilt, ihre Geſchäfte ab- 
fasse eln und binnen einem Monat Transkaspien zu ver⸗ 
aſſen. 

St. Gallen, 1. September. Das Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet im Rheinthal nimmt zu. Seit geſtern regnete es wie⸗ 
der ununterbrochen; der Waſſerſtand des Bodenſees iſt ſo 
hoch, daß die Landwaſſer dahin faſt keinen Abfluß haben. 
Allerorts werden Erdabrutſchungen und Straßenerſchütterungen 
gemeldet. In den überſchwemmten Ortſchaften werden Häuſer⸗ 


fan befürchtet. 
ourne, 31. Auguſt. 


errübſen 22,10 — 


(Reutermeldung) Auf den 


Straßen, welche heute theilweiſe wieder elektriſch erleuchtet Rum. 
mündige Ruhe. Die Kundgebung, an der ſich Tut 

gegen 40 000 Arbeiter betheiligten, verlief ruhig. Die Rheder] Gruf 
zu kon⸗ Sch 


find, herrſcht vo 


ehnten es ab, mit den Vertretern der Strikenden 
feriren, bevor ſie mit den vereinigten Arbeitgebern berathen 
haben. Die Regierung in Sydney beſchloß einen Theil der 
Quais zu verbarrikadiren, damit die Nichtunioniſten unbehel⸗ 
ligt arbeiten können. 


e 
Gerüchte von einer V 


ung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 


erſtimm 
Kai zn Reife r Alexander während der Testen Manövertage in Narwa 910 


en maßgebenderſeits als vollſtändig aus der Luft gegriffen 
bezeichnet. Nach Mittheilung von Betheiligten liegt nicht 
der leiſeſte Anhalt zu . Muthmaßungen vor. 

Ko el, 1. September. Nach Meldung der 
nn ence Conſtantinople“ wäre Muſa Bey, welcher den Grund 

er engliſchen Vorſtellung bei der Pforte gab, auf admi⸗ 
Medina verbannt wurde und am 
Sonntag dorthin gebracht werden ſollte, entkommen. Von den 
Räubern, welche die Ingenieure Gerſon und Mejor entführten, 


ſind vier verhaftet; es wurden bei ihnen 420 Pfund vor⸗ 
gefunden. 
Börſe zu Poſen. 
1. einge [Amtlicher Börſenbericht. 


Dy Gekündigt —,— L. Regulirungspreis Tier 59 20, 
0 — 39,20. Cote ne Faß € (50er) 59 20 (70er) 39,20, 


1 Senf Sr bg Wetter: kühl. 
Ev 8 Loko ohne ih (50er) 3 ‚ (7081) 39,20, 
r | September (ber) . (70ex) 39,20, Oktober (bb) —, Coer) 39,20. 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktko ion in der Stadt Poſen 
vom 1. September wa 
mittel X.fgering.2% 
Pf. — | Bf. 


eptbr. 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
1 den 1. September. 


feine mittl. W. ord. W. 
1 Kilogra 
Weizen 19 M. 10 Pf. 18 M. 50 Pf. 18 M. — Pf. 
Ro 15 = 80 = 15 40 „ 80 =» 
Gerste „ „ 15 — 13 90 ͤ—— — . 
afer . . 138 „ — 3 12 50 5 cn 
rtoffeln 3 =: We 3 40 — = = 
Die Bertikommifken. 


September. Die auswärts verbreiteten | S 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, 1. Septbr. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 30. Not. v. 30 
Weizen feſter Spiritus feſter 
do. Sepehr Ottor 191 — 209 — 70er loko o. Faß 41 40 50 
do. per her 191 —i189 25 u a er 40 50) 40 — 
9 Sptbr.⸗Oktbr. 39 80 39 30 
eptbr. abr. 169 751173 25 155 u 17 aß 37 90 37 50 
do Kottes. 160 75/167 75 50er — 41 —— 
Rüböl höher 
do. Septbr.⸗Oktbr. 61 50 61 70 Safer 
do. April Mai 56 30 60 10 do. Septbr.⸗Oktbr. 138 751137 — 


igung in Roggen Wſpl. 
Kundi gufg in Sens (70er) 36,000 it, (60er) 000 Ster 
Morgen a We ge) 


Berlin, 1. S Schlußt⸗Courſe. vet, 30. 
. vg pr. Sept Ben 8 190 50 209 — 
ril⸗Mai a 90 25 190 — 
Roggen pr. Sptbr.⸗Oktbr. 169 25 173 25 
do. „Mai na 160 50 168 25 
Spiritus eee Nottrungen.) 3 
do. 70er September 40 50 40 20 
do. 70er Septbr.⸗O 39 70 39 50 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 37 80 37 70 
do. 70er Fee Desbr. . 57 10 36 80 
Not. v. 30. Not. v. 38. 
Konſolldtrte 48 Anl. 106 601106 60 Poln. 53 Pfandbr. 72 9⁰ 72 30 
0 abet 18 — 40 > D 20 8 8 
0]. — ar. 0 
e ar. * 50 90 25 
rleſe 95100 9 Kred.⸗ 176 — 176 — 
ie 183 201182 70 Det. fr. Staatsb. 2111 751110 50 
5 81 50 81 30 Lombarden 3 70 75 70 50 
14 anknoten 249 901247 — 
410 Bdkrpfdbr102 60 102 50 feſt 
r. Südb. E. S. A104 —|102 60 Inowrazl. Steinſalz 45 25 45 90 
Nahr dd 1. 9.2 122 40 eme 
Marlen lade 67 75 Dur⸗Bodend. Eiſb A239 75236 — 
ae 95 75 95 50 albahn „ „109 40/108 30 
ſſagkonfAnl1880 97 80 97 5018 er „ „94 30 98 50 
dto. zw. Orient. Anl. 78 50 77 75 Schweizer Ctr., „166 25166 90 
de, Präm-Anl188107 80 166 10 Bert. Handelsgeſell. 174 501173 75 
Anl. 1880 102 25 102 40 che B. 170 501169 — 
Jof 0 N. 19 25 18 90 3 K = 
D]. P 
on 5 501162 — a ai Shi 1147 25.174 — 
Dorin . r 9 u 10 50 06 40 e 
0 
N örſe: Eee 111 75, Kredit 176 10, Diskonto⸗ 
Kommandit 230 — 
Stettin, 1. Septbr. (Zelegr. Agentur B. Heimann, Polen) , 
Weizen feſt Spiritus feſter 
eptember⸗Oktbr. 186 ee e 58 80 58 60 
Oktob.⸗Novemb. 188 — e „ 89 — 38 80 
ril⸗Mai — | t = 88 —| 37 80 
gen höher 7 Nov.⸗Sezbr. = 37 50 37 40 
September⸗Oktbr. 163 501165 — ] „April⸗Mai 36 — 
Oktob.⸗Novemb. 161 — 161 50 


ap: Mai 157 50 
öl feſt 60 50 
September⸗Oktbr. 8 — 59 50 
April⸗Mai 

*) Betroleum 1 o verfteuert Uſance 14 pCt. 


leum“) 
do. per loko 11 60 11 60 


— vom 31. Auguft, 8 Uhr — 


wolkenlos 


„ 
erbourg e 
elder 762 N 2 bedeckt 12 
n 757 NN Z halb bedeckt 12 
amburg 758 W 2 bedeckt 11 
winemünde 759 S Z heiter 
Neufahr waſſ. 760 SW erg 12 
Mem 8 757 W 6 halb bedeckt 15 
art . - 765 AN 2 wolkig 10 
niter . 761 WNW 1 wolkenlos 10 
Karlsruhe 763 NO 1 Regen 10 
jesbaden 763 NW 1 beiter 10 
München 762 N 4 wolkig 10 
Chemnitz 763 SW 1 wolkig 10 
Berlin 761 SW 4 wolkenlos 10 
Wien 2 ſtill wolkenlos 11 
Breslau ſtill Nebel 11 
le d' Aix 764 NA 4 515 5 12 
3 761 ſtill bedeckt 16 
Trleſt 761 8 beiter 19 


Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Großbritannien hat Erich ein Deozimım in Höhe v 
768 mm gebildet, während ein n über den rufſiſch⸗oſterveich⸗ 
em Gran lagerndes Minimum, an Tiefe bis auf etwa 
745 mm zunehmen Waste . nach der nördlichen Oſtſee fortgeſchritten 
iſt. Da ehe Welten te Nachts ſchweren Sturm an der 5 f . 
Küſte. Wetter iſt über 9 — veränderlich und kühl 
mäßigen bis friſchen weſtlichen Winden im Norden, ſchwachen — 
1 5 im Süden; faſt allenthalben fielen ergiebige Regenmengen, 
eſten vereinzelt unter Gewittererſcheinungen. 


eutſche Seewarte. 


im 


Die Beerdigung der Frau Profeſſor 


Czwalina 


findet Dienſtag, Vormittags 10 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Theaterſtr. 6, aus ſtatt. 


